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Symptome. 


„Sire, die Armee langweilt ſich,“ ſchrieb vor 
drei Jahren im Sommer Einer der fünf Ge— 
waltigen an ſeinen Kaiſer nach Paris, und am 
folgenden Neujahrstage ſchon ward es Herrn 
v. Hübner klar gemacht, was es zu bedeuten 
habe, wenn Frankreichs Armee ſich langweile. 
Indeſſen war es nicht das Erſtemal, daß in 
Frankreich von der Langweile das Kriegsmotiv 
entliehen wurde; ſchon der Kriegsminiſter Louvois 
glaubte feinen König von der Langweile befreien 
zu müſſen, nämlich Ludwig XIV. Heute könnte 
ein franzöſiſcher Miniſter zu ſeinem Kaiſer ſagen: 
„Sire, Frankreich iſt mißſtimmt!“ Wollte ein 
ſolcher Miniſter vor den Augen ſeines Herrn ein 
Verzeichniß der Urſachen dieſer Mißſtimmung ent⸗ 
rollen, es würde Leporello's berühmtem Regiſter 
an Laͤnge ſchwerlich nachſtehen. Ja, Frankreich 
iſt mißſtimmt; die beſten und edelſten ſeiner Geiſter 
ſchauen mit Unmuth und Entrüſtung in den 
tiefen Sumpf der politiſchen und moraliſchen 
Corruption, in den das Syſtem des 2. Dezember 
das ſchöne Land geführt hat. Daß der Stern 
des 2. Dezember den Zenith bereits überfliegen 
hat und ſich zum Niedergange neigt, dafür ſind 
die Anzeichen zu ſprechend und laut, als daß 
ſelbſt ein Pariſer Hofhiſtoriograph es hinweg zu 
leugnen vermochte, aber noch ſteht dieſer Stern 
am Himmel und ſeinem Untergange werden noch 
Zeiten der blutigen Trübfal voraus gehen müſſen. 
Die jüngſt verfloſſenen Tage haben fo viel des 
Unmoͤglichen und Unglaublichen möglich und wirk⸗ 
lich gemacht, daß man uns nicht den Vorwurf 
der Schwarzſeherei wird machen können, wenn 
wir unſere leider nur zu wohl begründete Ueber⸗ 
zeugung dahin ausſprechen, daß die nahezu auf 
den Kopf geſtellte Welt nur durch einen gewalt⸗ 
ſamen, energiſchen Ruck wiederum in ihre natür⸗ 


Feuilleton. 


Die abenteuerliche Flucht Friedrich's 
von der Trend. 
(Fortſetzung.) 

Jetzt durften ſie in der That kaum hoffen, ihren 
Verfolgern zu entrinnen, aber dennoch gab Trend 
den Muth auch, jetzt noch nicht auf, und als er, ſich 
wieder von Glatz abwendend, in geringer Entfernung, 
am Fuße des Berges, auf dem ſie ſich befanden, ein 
Dorf vor ſich liegen ſah, fchritt er, feinen Freund wieder 
tragend, rüſtig, darauf zu. Allein in dem Aufzuge, in 
welchem ſie ſich befanden, durften ſie ſich nicht in das 
Dorf hinein wagen, dab mit in den Cordon gehörte, 
deſſen Bauern alſo zu der Aufgreifung jedes Deſerteurs 
verpflichtet waren. Doch! Trenck's lebhafterz Geiſt hatte 
ſchnell einen Plan entworfen, der wenigſtens die Möglich- 
keit bot, der Gefahr zu entrinnen. 


liche Bahn wird gebracht werden konnen. Die 
Zuftände find nachgerade zu unnatürlich, zu vers 
ſchroben geworden, um noch eine irgend vernünf— 
tige Definition von ihnen geben zu konnen: ſie 
ſind eben namenlos undefinirbar. Und nicht wir 
allein in Deutſchland leiden unter dieſer peinlichen 
Spannung, dieſem vernichtenden Drucke, es leidet 
ganz Europa, vornehmlich aber und vor Allen 
zumeiſt gerade Frankreich. 

Gegen Wen aber dieſer Ruf ergehen wird, 
darüber erübrigt kaum noch ein Zweifel. Es 
hilft uns gar Nichts, uns darüber einer Täu— 
ſchung hinzugeben: die Conſtellation iſt bei Weitem 
ſchlimmer als vor zwei Jahren. Damals handelte 
es ſich ja nur um Oeſterreich allein, der Krieg 
war ja lokaliſirt; was gingen uns ſeine dummen 
Verträge mit den mittel-italieniſchen Staaten an? 
Wer hatte es geheißen, ein Beſatzungsrecht auf 
Piacenza zu behaupten? Und nun vollends gar 
Venedig und die Lombardei — was hatten wir 
mit dieſen „Eiterbeulen“ am Staate Oeſterreich 
zu ſchaffen? Wir waren vorſichtig genug, uns 
einen Anſteckungsſtoff aus dieſen Eiterbeulen nicht 
zu holen. Auch diesmal wird Oeſterreich wie- 
derum den erſten Anprall auszuhalten haben — 
zwar nicht zunächſt von Seiten der Franzoſen 
aus, — aber Deiterreih wird nicht allein der 
angegriffene Theil ſein, deſſen ſei man gewiß. 
Auch diesmal wird der Krieg lokaliſict werden, 
aber in einer anderen Weiſe: lokaliſirt gleichzeitig 
im Südoſten und im Weſten. Gegen Wen denn 
im Weſten? Die Antwort mag ſich Jeder ſelber 
geben; wir notiren einſtweilen nur einige ans 
ſcheinend ganz unwichtige Dinge. Die in Paris 
gegen Preußen herrſchende Stimmung iſt in den 
jüngſten Tagen bekanntlich eine nichts weniger 
als freundliche und geneigte geworden. Man 
hat dort Verſchiedenes zu Papier gebracht. Wie 
man nämlich in Pariſer Kreiſen zu glauben ſich 


Lieutenant Schell hatte zwar bei dem Sprunge vom 
Walle den Hut verloren, aber Ringkragen und Schärpe 
bezeichneten ihn als wachthabenden Officier, und als 
ſolchem gelang es ihm vielleicht, auf die Bauern einige 
Autorität auszuüben. Trend trug ihn daher bis zu einem 
Gebüſch, welches ſich dicht bis zu zwei Gehöften zog, 
die einzeln etwa dreihundert Schritt vor dem Dorfe 
lagen. Hier ließ er ihn zu Boden gleiten, ſchnitt ſich 
mit dem Meſſer in die Finger, beſtrich ſich mit dem 
Blute das Geſicht, band ſich ſein Tuch, ebenfalls mit 
Blut befleckt, um den Kopf, fo daß es ausſah, als ſei 
er verwundet, und ließ ſich dann, die Hände auf den 
Rücken gebunden, durch Schell gegen das Haus führen, 
wobei er zu wanken ſchien, als hätte der Blutverluft 
ſeine Kräfte erſchöpft. — Auf dieſe Weiſe ſollte den 
Bauern glauben gemacht werden, der wachthabende 
Offieier habe den Deferteur, der durch die rothe Uniform 
der Garde du Corps kenntlich genug war, eingeholt 
und bringe ihn nun ſchwer verwundet zurück! 


den Anſchein gibt, iſt Preußen Schuld, — von 
Oeſterreich verſteht ſich bas von ſelbſt, — daß 
der Kaiſer Alexander I. den Polen gegenüber 
fo ſtrenge Saiten aufzieht. An den Polen wäre 
am Ende in Paris nicht ſo viel gelegen, wohl 
aber an dem Petersburger Fürſten Gortſchakoff, 
der zu ſehr ungeligener Zeit in feiner Bewun- 
derung und Freundſchaft für die Tuilerien kübl 
zu werden beginnt. Fürſt Gortſchakoff mag ſich 
mit dem altersſchwachen Lord John Ruſſel tröften, 
ſie ſind eben Beide düpirt worden. Man iſt in 
Paris alſo pikirt über Preußen und deshalb ein 
neuer Nadelſtich im „Moniteur“: das amtliche 
Blatt bringt Auszüge aus dem Londoner Mac⸗ 
donald-Blaubuche, um zu zeigen, wie grob und 
unhöflich die Beamten des Herrn v. Schleinitz 
ſich gegen einen engliſchen Gentleman benommen 
haben. Um den Kapitän Macdonald hat der 
„Moniteur“ ſich freilich ſo wenig zu kümmern, 
als um irgend einen auf dem Kontinente reiſen⸗ 
den Londoner Bierbrauer, allein der „Moniteur“ 
meint auch nicht ihn, ſondern den Lord John 
Ruſſel. Alle dieſe anſcheinenden Kleinigkeiten 
haben ihre Bedeutung; ſie ſind ſchmerzloſe 
Nadelſtiche, denen aber ohne Zweifel ſchärfere 
und einſchneidendere Inſtrumente bald nachfolgen 
werden. — 


m 


Rundſchau. 


— Berlin, 21. April. Die „Neue Preuß. 
Ztg.“ ſchreibt: „Das Petersburger Kabinet iſt 
feſt entſchloſſen, in Polen durchzugreifen, und wir 
konnen verſichern, daß eine Annäherung zwiſchen 
Rußland und Oeſterreich ſtattgefunden hat. (5) 
In Warſchau ſollen Briefe weggenommen worden 
ſein, welche in Petersburg ſtutzig gemacht haben, 
da deren Verfaſſer zu den Befreundeten des Palais 


Als Schell, der ſich auf ſeinem Stocke nur mühſam 
weiter half, dem erſten Hauſe nahe war, rief er laut 
nach Hülfe, und beinahe augenblicklich ſprangen et 
alte Bauern aus der Thür. Als Schell fie ſahe, rief er 
ihnen zu: „Laufe Einer von Euch in das Dorf und ſage 
dem Richter, daß er einen Wagen ſchickt, um den 
Deferteur zu transportiren. Ich babe ihn eingeholt, 
aber der Hallunke hat mir das pferd unter dem Leibe 
erſtochen und bei dem Fall verrenkte ich mir den Fuß. 
Aber ich habe ihn zufammengehauen, und er ſoll feiner 
Strafe nicht entgehen, — wenn er nicht vorher krepirt. 
— Daher ſchnell einen Wagen.“ 

Der eine Bauer lief nach dem Dorfe, der andere 
mußte aber auf Schells Befehl dieſem beiſtehen, Trend, 
der ſich allem Anſcheine nach kaum noch auf den Beinen 
erhalten konnte, in das Haus zu ſchaffen. Ein altes 
Mütterchen und ein junges hübſches Mädchen, die ſich 
in der Stube befanden, äußerten das lebhafteſte Mitleid 
mit dem Verwundeten, und eilten, Milch und Brod 


Royal in Paris (bewohnt vom Prinzen Napoleon) 
gehoren.“ — 

Die D. A. 3. macht den Vorſchlag, jetzt, 
wo viele deutſche Landtage verſammelt ſind, und 
Wanderverſammlungen überhaupt ſehr beliebt find 
in Deutſchland, eine Zuſammenkunft deut- 
ſcher Landtagsabgeordneten zu veran— 
ſtalten. — . a 

19. April. In Hofkreiſen erfährt man über 
die im Juni bevorſtehende Huldigung nur fo viel, 
daß Se. Maj. der König und Ihre Maj. die 
Königin die Huldigung gemeinſchaftlich entgegen 
zu nehmen gedenken, und zwar Seitens der Pro⸗ 
vinzen Preußen und Poſen in Königsberg i. O., 
Seitens der Provinzen Brandenburg, Pommern, 
Schleſtien und Sachſen in Berlin, und endlich 
von der Provinz Weſtphalen, der Rheinprovinz 
und den hohenzollernſchen Landen in Coblenz, 
nach welchen Orten dann die Gemeinden ihre 
Deputationen entſenden ſollen. Man meint in 
denſelben Kreiſen, daß einige Zeit vor dieſem feier 
lichen Akte, welcher übrigens der Staatskaſſe 
keinerlei Koſten verurſachen wird, eine hierauf 
Bezug habende königliche Proklamation erlaſſen 
werden wird. > 

In der Köln. Z. finden wir die hoͤchſt wichtige 
Mittheilung von offiziöfer Seite, daß auf Anre⸗ 
gung des Kriegsminiſters dem Gardecorps ein 
Tagesbefehl bekannt gemacht worden ſei, in 
welchem die Offiziere im Sinne der Kabinetsordre 
vom 1. Januar 1798 an die Pflichten erinnert 
werden, welche ihnen im Verhältniß zum Bürger⸗ 
ſtande und zu den politiſchen Inſtitutionen des 
Landes obliegen. Sie lautet: 

Ich habe ſehr mißfällig vernehmen müſſen, wie be⸗ 
ſonders jüngere Offiziere Vorzüge ihres Standes vor dem 
Cioilſtande behaupten wollen. Ich werde dem Militair⸗ 
ſtande ſein Anſehen geltend zu machen wiſſen, wenn er 
einen weſentlichen Vortheil zu Wege bringt, und das iſt 
auf dem Schauplatze des Krieges, wo ſie ihre Mitbürger 
mit Leib und Leben zu vertheidigen haben, allein der 
Fall. Im Uebrigen darf ſich kein Soldat unterſtehen, 
weß Standes und Ranges er auch ſei, einen Mitbürger 
zu brüskiren. Sie ſind es, nicht Ich, welche die Armee 
unterhalten, in ihrem Brodte ſteht das Heer der Meinem 
Befehle anvertrauten Truppen, und Arreſt, Caſſation und 
Todesſtrafe werden die Folgen ſein, die jeder Contravenient 
von Meiner unbeweglichen Strenge zu gewärtigen hat. 

Berlin, 1. Jan. 1798. Friedrich Wilhelm. 


Neuere Nachrichten aus Frankreich ergeben, 
daß die dortigen ſehr umfaſſenden Kriegsrüſtungen 
mit immer geſteigertem Eifer betrieben werden. 
Daneben erſchöpft ſich das Pariſer Kabinet in 
friedlichen Verſicherungen namentlich Deutſchland 
gegenüber, während es notoriſche Thatſache iſt, 
daß gerade die Haltung Deutſchlands bei den 
Staatsmännern an der Seine die größte Er: 
bitterung hervorruft. Selbſt die „Köln. Ztg.“ 
welche doch ein Gewerbe daraus macht, allen von 
Außen drohenden Gefahren gegenüber uns moͤg⸗ 
lichſt in völiger Sorgloſigkeit zu erhalten, geſteht 


herbeizuholen, was ſich der Gefangene und fein Hüter 


ſehr wohl ſchmecken ließen. Beinahe aber wäre ihnen 
der Appetit vergangen, als der alte Bauer, während ſie 
aßen und tranken, mit gutmüthigem Tone ſagte: „Herr 
Lieutenant von Schell, die Liſt kann Ihnen nichts helfen, 
denn ſchon geſtern Abend war ein anderer Offieier hier 
und bezeichnete Sie, jo wie den Herrn da, als Defer- 
teure. Von mir haben Sie zwar nichts zu fürchten, und 
was vermöchte ich alter ſchwacher Mann auch ohne 
Waffen gegen zwei Bewaffnete, aber wenn die andern 
Bauern aus dem Dorfe kommen, dann find Sie verloren. 
Sie haben aber meinen Sohn, der in Habelſchwert bei 
dem Fouquet'ſchen Regiment unter Ihrer Kompagnie ſtand, 
immer freundlich behandelt, und deshalb möchte ich Sie 
wohl gern retten, wüßte ich nur, wie ich es anfangen 


ſollte. Ich kann aber freilich nichts thun, als Ihnen den 


ſicherſten Weg nach Böhmen bezeichnen.“ 
Während er dies ſagte, war Trenck ſchon auf Mittel 
zur Rettung bedacht, denn da die Liſt mißglückte, mußte 


130 


etzt plötzlich ein, daß in Paris namentlich auch 
gegen Berlin, eine große Verſtimmung herrſche. 

— Berlin. Einen lehrreichen Beitrag zur 
Charakteriſtik der hieſigen Wechſel-Kommiſſionäre 
liefert ein ganz eklatanter Fall, der ſich erſt vor 
wenigen Tagen hier zugetragen hat. Der Baron 
von K., ein Mitglied des Herrenhauſes, übergab 
namlich einem ihm empfohlenen Wechſel⸗Kom⸗ 
miſſionär einen Wechſel über 12,000 Thaler, mit 
dem Auftrage, denſelben beftmöglichft zu verkaufen. 
Dieſes Auftrages entledigte ſich der Kommiffionär 
denn auch in der Weiſe, daß er dem Baron als 
Valuta für den Wechſel 500 Thaler baar, ſo⸗ 
genannte faule Wechſel über 2000 Thaler, eine 
werthloſe Hypothek über 3000 Thaler und einen 
Dispoſitionſchein über 1000 Thaler von dem 
Wechſelkäufer einhändigte. Letzterer iſt eine be⸗ 
kannte Perſoͤnlichkeit, die ſeit Jahren Wechſel⸗ 
Geſchaͤſte vermittelt und erſt vor längerer Zeit 
im Konkurſe war. Der Baron &. hat natürlich 
die Wechſelvaluta nicht acceptirt, ſondern die Sache 
ſofort der Staatsanwaltſchaft zur Verfolgung 
angezeigt. Das Publikum kann nicht genug zur 
Vorſicht in derartigen Fällen ermahnt werden. 

— Raſtatt, 16. April. Nachdem ſchon 
geſtern eine Abtheilung Artillerie mit Geſchützen 
von Karlsruhe kommend, unfere Feſtung paſſtrt 
hat, um den Brüdenfopf in Kehl artilleriſtiſch 
zu bewaffnen, iſt heute früh die J. Kompagnie 
des großherzogl. 3. Inf.-Regts. mittelſt Eifen- 
bahn gleichfalls dahin abgegangen; alſo eine ganze 
Kompagnie und vielleicht vier Geſchütze, gegen 
Straßburg, das eine Garniſon von 4 Infanterie⸗ 
und 2 Artillerie-Regimentern in ſeinen Waͤllen 
beherbergt. 

Wie Reiſende aus Ober⸗Oeſtreich berichten, 
hat es dort in den letzten Tagen im Gebirge ſo 
ſtark geſchneit, daß man ſich mitten in den Winter 
verſetzt glaubte. In der Nähe von Ems wurde 
ſogar ein Mann auf der Straße erfroren gefunden. 

— Paris, 14. April. Die Geſchäftslage, 
die Unſicherheit und die Ungewißheit ſind ſo un⸗ 
erträglich geworden, daß das Publikum den ſo⸗ 
fortigen Ausbruch des auf die Dauer doch nicht 
zu vermeidenden Krieges jeder Verzögerung oder 
Verſchleppung vorzieht. Meiſtentheils verlangt 
man aus Verdruß und Verzweiflung nach dem 
Kriege und nach einem Ende, wie immer es ſein 
moͤge. 
dieſe Stimmung. Keiner von ihnen bezweifelt 
im Geringſten, daß fie noch in dieſer Seſſion 
ein Anlehn bewilligen muͤſſen. Gegenwärtig 
werden auf allen Eiſenbahnen und nach allen 
Häfen enorme Quantitaͤten von Artilleriegeſchoſſen 
transportirt. Zu der Armee, welche längs der 


Oſtgrenze aufgeſtellt wird, ſtoßen fortwährend 
Verſtärkungen, ohne daß die Lokalblätter davon 
Erwähnung thun. — 

Wenn man nach dem Eindrucke, den die 
Aumale'ſche Flugſchrift überall hervorbrachte, ſchlie⸗ 
ßen darf, ſo ereignete ſich ſeit 1851 kaum etwas, 
das eine aͤhnliche Wirkung hervorgebracht hätte. 


riß die Thür auf und fand, wie er erwartet hatte, drei 
Pferde an der Krippe. (Schluß folgt.) 


— 


(Die Ofter-Eier) Bis zur Bulle des Papſtes 
Julius VI. im Jahre 1555 durften in der Faſtenzeit keine 
Eier gegeſſen werden. Da man nun dieſe Entbehrung 
ſchwer fühlte, ſo feierte man die Rückkehr der Eier, nach 
dem Aufhören der Faſten, zu Oſtern. Es wurde ſogar 
eine religiöſe Feſtlichkeit daraus; man begab ſich am 
Charfreitage und Oſtertage in die Kirche, um die Eier 
weihen zu laſſen. Daher der Gebrauch, dieſelben als 
Geſchenke zu vertheilen und ſie durch Färben und Be⸗ 
zeichnung mit Gemälden zu verſchönern. Wie gewöhnlich 
artete dieſer Gebrauch bald in einen Mißbrauch aus; 
die Studenten und andere junge Leute gingen mit 
Trommeln und Glöckchen herum, um Oſtereier zu betteln, 
wodurch bäufig große Unruhen veranlaßt wurden. 


— 


Auch unter den Deputirten äußert ſich 


Die 40,000 Exemplare, die in wenigen Stunden 
abgeſetzt wurden, gehen von Hand zu Hand und 
werden auf alle mögliche Weiſe kommentirt. Die 
erſte Auflage war bereits vergriffen, als es hohen 
Ortes bemerkt wurde, daß man ſich in allen 
Buchhandlungen um eine Broſchüre reiße, deren 
Verfaſſer Heinrich von Orleans fei. 

Das „Franff. Journal“ enthält folgende 
Mittheilung: „Wir glauben uns zur Mittheilung 
berechtigt, daß in unſeren diplomatiſchen Kreiſen 
die Befürchtungen wegen eines Krieges mit Frank⸗ 
reich, der das linke Rheinufer mit bedrohen wurde, 
in den letzten Tagen gewachſen find. Man bringt 
die Steigerung dieſer Befürchtungen mit Andeus 
tungen in Zuſammenhang, welche dem Präſidial⸗ 
Geſandten, Frhrn. von Kübeck, bei ſeiner Anwe⸗ 
ſenheit in Wien geworden ſein ſollen. Auch ſteht 
es feſt, daß verſchiedene auf dem linken Rhein⸗ 
ufer begüterte Staats manner fon jetzt die mit 
dem Kriegsfall eintretenden Eventualitäten in's 
Auge gefaßt und die nöthigen Dispoſitionen ges 
troffen haben.“ 

18. April. Die kaiſerliche Politik befindet 
ſich im gegenwartigen Augenblicke wiederum im 
Stadium der regelmäßig wiederkehrenden, vom 
Kaiſer ſelbſt als ſolche qualifizirten eigennützigen 
Schwächen. Man kokettirt wieder mit aller Welt; 
mit dem einen Auge blinzelt man Rußland zu, 
mit dem anderen ſucht man das mißtrauiſche 
England feſter an ſich zu ziehen. Heute fand 
wieder eine Revue auf dem Carrouſelplatze ſtatt. 
Die dort verſammelten Truppen beſtanden aus 
der dritten Diviſion der Armee von Paris und 
den Reſerve-Soldaten des Seine-Departements, 
die nach 2½- monatlicher Uebung (am I. Mai) 
wieder entlaſſen werden ſollen. Es iſt bekannt⸗ 
lich das erſte Mal, daß in Frankreich die Reſerve 
zu Uebungen einberufen wurde. Bisher wurde 
dieſelbe nur im Falle ernſter Ereigniſſe herange- 
zogen und mußte dann erſt eingeübt werden. 
Nach der neuen Einrichtung mäſſen aber jetzt die 
zur Reſerve beſtimmten Soldaten drei Monate 
lang den Dienſt verſehen. Auf dieſe Weiſe kann 
Frankreich in acht Tagen ſeine Armee verdoppeln, 
während es ſonſt zwei bis drei Monate gebrauchte, 
um derſelben die Handbabung der Waffen zu 
lehren. Beim Ausbruche des nächſten Krieges 
werden daher die militäriſchen Vorbereitungen 
nicht lange dauern und alle Regimenter in acht 
Tagen oder noch ſchneller vervollſtändigt fein. 
Der Kaiſer wohnte der Revue bei; an ſeiner 
Seite befand ſich der kaiſerliche Prinz. Der 
Kaiſer ließ die Reſerviſten Manöver ausführen, 
die zu feiner Zufriedenheit ausgefallen fein ſollen. 

— Kopenhagen, 15. April. Die Kom⸗ 
mandeure der neugeſchaffenen 22 Bataillone haben 
geſtern ihre Ernennungspatente erhalten. Zwei 
Bataillone gehen morgen nach Schleswig. e 

Aus Rom vom 13. April berichtet die „K. 
3.“: Der heilige Vater iſt wieder völlig wohl 

glich in der Stadt. Der geftrige: 
Jahrestag ſeiner Rückkehr aus Portici wurde 


— * 


Räthſel. 
Des Lämmleins Lieblingsaufenthalt — 
Der Hirtenknaben Wort — 
Ein Ausruf, der dem Schmerze galt — 
Das iſt mein erſtes Wort. 
Hoch über Euren Häuptern ſtrahlt 
Mein zweites Wort im Glanz — 
Oft auch erhält man's ſchön bemalt, 
Im Kotillon, beim Tanz 
Verbindet beide Wörter ihr — 
Sucht ſie im tieſen Meer. 
Sie ſtillen des Gourmand's Begier. 
Nun rathet! — Sf nicht ſchwer. 
(Auflöſung in der nächſten Nummer.) 
wenn 
Unter allen Gunſtbezeigungen ſcheint die Natur den 
Verſtand am gerechteſten vertheilt zu haben, denn es 
gibt Niemand der nicht mit ſeinem Theile zufrieden wäre. 


von der Stadt Rom feſtlich begangen, fie ſchien 
am Abende ein ſtrahlendes Lichtmeer, ſo allge⸗ 
mein war die Illumination. Zwei junge Männer, 
Bonfili und Aureli, welche Ruheſtörungen ver⸗ 
ſuchten, wurden von den Karabinieri unter ſtarker 
Bedeckung weggeführt, ohne daß Weiteres er⸗ 
folgte. — Auch das „Giornale di Roma“ vom 
10. April meldet, daß der heilige Vater voll: 
kommen hergeſtellt ſei und ſeine gewöhnlichen 
Promenaden wieder angefangen habe. 

Ueder den Vorfall in der ſirtiniſchen Kapelle 
ſchreibt vom 3. April ein römiſcher Berichterftatier 
der „A. 3. “ Dort lieſt man: „In der Kapelle 
Sixtus IV. fand heute früh am dritten Oſtertage 
die gewohnte feierliche Meſſe ſtatt, welche unter 
Aſſiſtenz derſelben Perſonen von Auszeichnung, 
wie am Tage zuvor, vom Kardinal Caraffa, pon⸗ 
tiſizirt wurde. Kaum war der Geſang des 
Evangeliums beendigt, als Se. Heiligkeit Unſer 

err, von einer leichten Ohnmacht befallen, ſich 
genöthigt ſah, in ſeine Appartements zurück zu 
ziehen. Das Uebel, welches den heiligen Vater 
heimſuchte, war nur augenblicklich. In ſeiner 
Wohnung von mehreren Mitgliedern des heiligen 
Collegiums beſucht, unterhielt er ſich mit der ge⸗ 
wohnten Leutſeligkeit“ Allein in fpäterer Stunde 
wiederholte ſich die Ohnmacht und erheiſchte ver⸗ 
doppelte Vorſicht zur Abwehr ſchlimmerer Phaſen. 
Heute befindet ſich der hohe Kranke nicht ſchlechter. 

ius IX. legt am 13. Mai das 69. Jahr zurück. 

Die „Italia“ verſichert, daß die Ueberein⸗ 
kunft mit Rußland unterzeichnet ſei. Der Ope⸗ 
rationeplan ginge dahin, ein franzöfifches Korps 
am türkiſchen Ufer des adriatiſchen Meeres lan⸗ 
den zu laſſen, dieſes würde eine Expedition nach 
Ungarn unternehmen, um ſich mit den Ruſſen 
zu verbinden, die mit einem ſtarken Heere vor⸗ 
rücken würden. Der Kampf würde dann, meint 
der Politiker des „Espero,“ allgemein werden, 
indem Frankreich ſowohl am Rheine, als gegen 
England Kämpfe zu beſtehen hätte. Das Mai⸗ 
länder „Regno d'Italia“ läßt ſich zu gleicher 
Zeit aus Griechenland ſchreiben, daß ſich dort 
eine Bewegung vorbereite, daß im Geſolge der⸗ 
ſelben der Gedanke des morgenländiſchen Reiches 
auftauche und mit dieſem der Name des Prinzen 
Napoleon. Sollten der vom „Espero“ befuͤr⸗ 
wortete Plan und das Gerücht des „Regno 
d'Italia“ mit einander in Verbindung ſtehen? 


— Warſchau. Nachrichten aus der Pro- 
vinz melden fortwährend von der bedenklich grol⸗ 
lenden Stimmung der Bauern gegen ihre Herren. 
Iſt der polniſche Bauer einmal mißtrauiſch ge⸗ 
macht, ſo iſt es ſchwer, ihn umzuſtimmen, und 
alle Verſuche zu dem Zwecke machen ihn nur 
flöreiger und können einen Ausbruch feiner Wuth 
nur beſchleunigen. Gott ſchütze das Land vor 
Gräuelfcenen, wie fie das Jahr 1846 in Galizien 
geſehen hat. Unſer Metternich⸗Muchanow freilich 
regiert nicht mehr, aber ſeine Ausſaat wuchert 
fort. una) 


Aus — Statistik der ſchweizeriſchen Schützengeſell⸗ 
ſchaften geht hervor, daß dieſelben im Ganzen 26,038 
Mitglieder zählen. 


Wirkung des Chloroform auf Bienen. 

In England hat man mit Glück verſucht, wenn 
man die Bienenkörbe leeren will, durch Chloroform zu 
betäuben. Der Korb wird zur Abhaltung des Lichtes 
mit einem Tuche behangen und das Chloroform einge 
tröpfelt. Sobald man dann bemerkt, daß ſich die Bienen 
ganz ruhig verhalten, kann man ſie ohne alle Gefahr 
leicht in einen andern Korb überſiedeln, in welchem ſie 
am andern Morgen alle wieder erwachen und munter 
ihre neue Wohnung umſchwärmen. 

— 

. Europa zählt 57 Städte, welche mehr als 100,000 
Einwohner haben. — Nach den neueſten bekannten 
Zählungen hat London 2,950,000 Einwohner. Paris 
1,525,535. Petersburg 494,656. Wien 476,222 
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18. April. Die heutigen Zeitungen bringen 
folgenden allerhöchften Erlaß: Den Beamten des 
Königreichs, welche in Folge der gegenwaͤrtigen 
Perhaͤltniſſe die Entlaſſung aus dem Dienfte 
fordern, oder aus demſelben, weil ſie kein Ver⸗ 
trauen verdienen, entlaſſen werden, iſt bis auf 
weiteren Befehl keine Eremitalpenſion zu ertheilen, 
was der Warnung wegen zu veröffentlichen iſt. 


— In Lo cz find den letzten Berichten nach, 
die Juden⸗ Verfolgungen losgebrochen, es find 
Fabriken zerſtöͤrt, Häufer demolirt und Menſchen 
getödtet worden. 

— Von der poln. Grenze, 17. April. Die 
Stadt Warſchau ſoll 2000 Rubel täglicher Con⸗ 
tribution zum Unterhalt des Militärs zahlen. 
Für das Begräbniß der zehn bei dem letzten 
* Gefallenen fordert die Regierung 1500 

ubel. — 


Nach einem geheimen Bericht aus Warſchau 
find daſelbſt am 8. April 240 Menſchen getödtet 
worden, von den Verwundeten ſind 80 geſtorben. 

Die früher gegebene und dann wiederrufene 
Nachricht einer Landung von Freiſcharlern in 
Spizza beſtätigt ſich nun doch. Es waren aber 
nicht 52, ſondern über 500, die, aus den Häfen 
von Meſſina, Anfona und Neapel kommend, unter 
dem Schutze der Montenegriner landeten. 

Aus Konſtantinopel bringt der in Marſeille 
erſcheinende „Semaphore“ eine lange Correſpon⸗ 
denz, der wir folgende Stelle entnehmen: „Man 
kann ſich keinen Begriff machen von der großen 
Menge Ungarn und Polen, welche jede Woche 
durch Konſtantinopel kommen, um ſich nach Italien 
zu begeben. Man ſagt ſelbſt, daß die Compagnie 
der Meſſageries Imperiales ſich verpflichtet habe, 
8000 dieſer Individuen, in Abtheilungen von 
100 bis 200, durch ihre Schiffe, welche den 
Dienſt zwiſchen Konſtantinopel und Marfeille bes 
ſorgen, in Galacz abzuholen und nach Meſſina, 
dem Verſammlungsorte der revolutionären Trup⸗ 
pen, zu bringen.“ 

r BB ————— 


Aus der Grafſchaft. 


Neurode, den 25. April. Schon wieder 
iſt unſere nächfte Umgebung vom Feuer heim— 
geſucht worden, unzweifelhaft von ruchloſer Hand 
angelegt. In der Nacht vom 23. zum 24. ging 
das Gehöfte Kalte-Vorwerk in Flammen auf. 
In einer Scheuer des Vorwerks, das ein eng 
zuſammengebautes Viereck bildet, brach es aus 
und verbreitete ſich mit rapider Schnelligkeit auf 
alle mit Schindeln und Schoben gedeckten Ge— 
baͤude. Selbſt von dem Wohngebaͤude blieben 
nur die Parterre⸗Räume verſchont, und die daran 
ſtoßende Stallung. Die Bewohner mußten ſich 
mit den Kleidern, die ſie in der Eile erlangten, 
flüchten, um ihr Leben zu retten. Drei Hunde, 
eine Menge Tauben kamen in den Flammen um, 
das übrige Vieh wurde durch das Heraustreiben 
aus den Ställen gerettet. 


Berlin 438,961. Neapel 413,920. Madrid 301,660. 
Liſſabon 275,286. Brüſſel 263,481. Amſterdam 
243,755. Peſth und Ofen 186,945. Rom 180,359. 
Turin 179,635. Hamburg 171,696. Kopenhagen 
143,691. Breslau 129,813. Venedig 118,172. 
Dresden 117,750. München 114734. Stockholm 
101,502 Einwohner. 


Ein elegant gekleideter junger Mann ließ ſich einen 
Paß ausſtellen. 

„Welches Geſchäft?“ fragte der Beamte. 

„Ich bin Haarkünſtler.“ 

„Drücken Sie ſich beſtimmter aus: Friſeur oder 
Borſtenbinder?“ 


Aſien. Ueber die gegenwärtige Hungersnoth in 
Indien liegen erſchütternde Privatberichte vor. Das 
Elend der ärmeren Klaſſen in und um Delhi ſoll alle 
Vorſtellungen überſteigen. Viele verhungern auf der 


Die Gebäude find nur mit geringer Summe 
verſichert, das todte und lebende Inventar bin⸗ 
gegen gar nicht, daher die Bewohner in die 
drückendſte Lage verſetzt ſind und wir Veranlaſſung 
nehmen, dieſe dem bekannten Wohlthaͤtigkeitsſinn 
der bemittelteren Grundbeſitzer zu empfehlen. 


Lokales. 


Am Bußtage iſt hier einem Kinde, durch 
freundliches Anlocken ein Ohrring abgenommen 
worden; die beſagte Abnehmerin iſt bereits von 
den Polizeibeamten in Sicherheit gebracht. 


— — — ——— — — 


Nutzen öffentlicher Ausſtellungen 
für den Handwerker. 


Ein Produkt, es möge noch ſo gut ſein, 
ein Fabrikat möge noch ſo vorzüglich fein, fo 
lange fie nicht für gut und vorzüglich öffentlich 
anerkannt ſind, bleibt die Verwerthung derſelben 
immer ſchwer. Es liegt daher jedem Produzenten 
ob, ſeinen Erzeugniſſen allgemeine Anerkennung 
zu verſchaffen und hat er dieſe einmal erworben, 
ſo iſt ſein Ruf gegründet und ſein Streben und 
Arbeiten vom beſten Erfolge gefrönt. Wohl iſt 
dies ſchwer zu erringen, wohl iſt es eine große 
Aufgabe, ſich mit ſeinen Erzeugniſſen in der öffent⸗ 
lichen Meinung Geltung zu verſchaffen und ſich 
eine Auszeichnung zu erwerben, aber wenn es 
glückt, wenn es gelingt, dann iſt aller Fleiß und 
alle Mühe, die man darauf verwendet, reichlich 
belohnt. 

Es wird ſoviel gegen Charlatanerie und 
Marktſchreierei geſchrieden und disputirt, und 
dennoch müſſen wir es geſtehen, daß ſich Viele 
durch Marktſchreierei großes Vermögen erworben 
haben, während Andere, die theils aus Beſcheiden⸗ 
heit, theils aus Vorurtheil ſich nicht gern allzu⸗ 
bemerklich machen, niemals vorwärts kommen. 
Es liegt in der Natur der Sache, daß man ſich 
auf eine Anhöhe ſtellen muß, wenn man geſehen 
ſein will und daß man über das Gewöhnliche 
und Alltägliche hervorragen muß, will man ſich 
bemerklich machen, denn mit der Beſcheidenheit 
allein dringt man leider nicht durch. — Ein 
Induſtrieller, er möge in feiner Werkſtaͤtte noch 
ſo fleißig, ein Künſtler, er möge in ſeinem Atelier 
noch ſo ſtrebſam ſein, ſo lange ſein Händewerk 
von der Welt nicht gekannt und anerkannt iſt, 
wird er es ſchwer an den Mann bringen. Daher 
kommt es auch, daß gar manches Talent auf 
dem Gebiete der Kunſt und Induſtrie nicht durch⸗ 
greifen und ſich auf dem großen Weltmarkte Bahn 
brechen kann; es fehlt nur die allgemeine öffent⸗ 
liche Anerkennung. 

Die letzten zehn Jahre haben genugſam be⸗ 
wieſen, wie ſegensreich in dieſer Beziehung In⸗ 
duſtrie-Ausſtellungen für die Volkswirthſchaft find, 
wie gut und zweckmaͤßig es iſt, wenn man das, 


offenen Landſtraße, ganze Familien wandern aus, Städte 
und Dörfer ſtehen entvölkert, und doch iſt die Noth noch 
immer nicht auf ihrer höchſten Höhe angelangt und wird 
noch furchtbarer werden müſſen, wenn ſich der Regen nicht 
in wenigen Tagen einſtellt. Aus Mirut, einem Bezirk 
von etwa 4 Mill. Einwohnern, ſchreibt der Commiſſarius: 
es ſein kein grüner Halm zu ſehen, ſo weit das Auge 
in den Niederungen reiche, nur am Buß der Hügelkette, 
und dort, wo es Bewäſſerungskanäle gebe, laſſe ſich auf 
einen Ernteertrag boffen; in den übrigen Landſtrichen 
aber ſtirbt das Vieh aus Mangel an Futter, und droht 
allgemeine Hungersnoth. 

Konſtantinopel, 19. April. Die Pforte hat die 
Vereinigung der Donaufürſtenthümer unter einem lebens · 
länglich erwählten Fürſten bewilligt und dle Conferenz 
in Paris aufgefordert, hiervon Akt zu nehmen. 
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was man hervorbringt, oͤffentlich ausſtellt und | wähnt, ein Fabrikat, welches ſich zur Ausſtellung | die Waaren, die man zur Ausſtellung bringt, von 


der inen Anſicht und Prüfung überant⸗ eignen foll, müſſe etwas Außerordentliches und || gewöhnlichen, alltäglichen auszeichnen ſollen, fonft 
ey Rs ee 25 Faden die Ungewöhnliches bieten, daß es Aufmerkſamkeit bleiben fie freilich ohne Beachtung, aber es iſt 
man früher kaum gekannt, ſie haben durch Aus⸗ oder gar Bewunderung errege; man iſt in manchen keineswegs unbedingt nothwendig, daß ſie auf 
ſtellung ihrer Erzeugniſſe bei den großen Induſtrie⸗induſtriöſen Kreiſe noch immer fo befangen, zu außerordentliche Weiſe hervorragend abweichen, 

as daß alle Erzeugniſſe, welche fib auf || fie müſſen nur zweckentſprechend, forgfältig und 


Ausſtellungen in London und Paris fi einen 
europäiſchen Ruf erworben, und ihr Glück für 
alle Zeiten begründet, 

Man täuſcht ſich aber ſehr, wenn man 


den Induſtrie⸗Ausſtellungen befinden, für den gut gemacht fein, daß die Qualität dem Preiſe 
Beſchauer Ueberraſchendes, Unerwartetes bieten || entfpricht, und in dieſen Fallen ſchon haben ſie 
müſſen. — Wohl iſt es ſelbſtverſtändlich, daß fih | Anſpruch auf Aus zeichnung und Anerkennung. 

* —————ů——jꝙ%r% ˙— 


Belohnung. 


Geſtern iſt auf dem Wege von der Taberne 

bis zur Poſt und von da auf die Juden-Gaffe 
ein goldner Broche in Form eines Blattes 
verloren worden. Der ehrliche Finder erhaͤlt bei 
Rückgabe deſſelben eine angemeſſene Belohnung 
in der Expedition des „Volksblattes.“ 


——— 


Die Mitglieder des Vereins zur „Erziehung 
Zwei freundliche Stuben nebſt Kammern g 


er Kinder“ werden hiermit zur Wahl 
705 für das Vereinsjahr 1861/62 und 
zur Entgegennahme der Rechnung pro 1860 auf 
== den 30. huj., Nachmittags 4 Uhr = in 
das Lokal der Anſtalt ergebenſt eingeladen. | 


find fofort im zweiten Stock zu vermiethen 
und zu beziehen. 
Glatz, den 26. April 1861. 


Bodenberger, Maurermeiſter. 
2 


Glatz, den 24. April 1861. 
Der Vereins-Vorſtand. 


5 a 2 8 83 
Heut, Sonnabend, den 27. April, Abends 8 Uhr . a 82 5 28 
im Saale der Taberne: . A 2 2 
2 — 8 8 2 2 8 
Verſammlung des Gewerbe ⸗Vereins. „2 „ S 
r e 8 on: 
Da heut die Statuten einer Reviſton unterworfen find, fo iſt es ſehr erwünſcht, wenn die 8 a 2 2 € 8 
Verſammlung recht zahlreich beſucht werden möchte. . S Se 8 S SS: S 
2 2 2 
EEC = 2 = 58 
a Sera ss Ze: 5 
Von unſerem anerkannt beliebten und allgemein verbreiteten 2 3 8 8 8 = 2 8 5 
— Blumen-Canaster 5 2 S 5887 
in mit unferer Firma verſehenen Packeten, über deſſen vorzuͤgliche Qualität wir uns jeder Anprei⸗ 58 8 8 3 e > 
fung enthalten, haben wir für Glatz und Umgegend Herrn S. Wohl die alleinige Niederlage A SSG SE 8 — 
übergeben. Magdeburg, im April 1861. - ! = 35 A 2 2 2 2 S 
Klingner & Wolber. 8 S383 Ep 282% 
SE a — 25 9 
Bezugnehmend auf vorftehende Annonce, empfehle ich dieſen „Blumen-Eanafter,” | m | 5 2 5 2 8 2 2 
8 . 8 5 2 s 38 8 ep 2 
wovon ich ſtets Lager halte, jedem Raucher als eine vorzügliche Pfeife Tabak und erlaſſe denſelben 8 | & 7 S 8 288 
a Pfd. 6 Sgr. Wieder- Verkäufern ſichere einen angemeſſenen Rabatt zu. = = a en 858 5 
— = — . 
S. Wohl, Schwedeldorfer- und grüne Straßen- Ede. S ar * 5 232 
EU S S 82 5 
— Anmeldungen zu der am 3. Juni c. zu eröffnenden 5 5 Ce 2 
188 3 223 
be⸗Ausſtellung „ 2 239; 
Gewerbe⸗Ausſtellung 3 
werden vom Herrn Apotheker Broſig noch entgegen genommen, = ISS SE 32 
f 5 Der Vorſtand des „Gewerbe-Vereins.“ a 2 =: 8. 5 * A 
=» oo 2 85 
. E 
9 64 - 5 x —. 2 — S. S — 
„Eduard Groß' ſche Bruſt⸗Caramellen“, S2 r 8. 38, 
2 — = 2 > 28 
welche wegen ihrer außerordentlichen Wirkſamkeit bei Huſten, Verſchleimung, Heiſerkeit nicht nur S 1 S S2 8 
bei den Allerhöhften, hohen und hochachtbaren Herrſchaften ſeit 14 Jahren Anerkennung gefunden, 2 . 8.88 2 
ſondern auch durch die angeſehenſten Aerzte empfohlen worden, ſind in allen Packungen, chamois 3283 2 Se 
à Carton 15 Sgr., in blau 7%, Sgr., in grün 3%, Sgr., und in Roſa-Gold, ſtärkſte Qualität, SS SS 88 
1 Thlr. ſtets vorräthig bei: * | SSO 8 
O Skar lie n G aß. Ein grüner Papagei, in einem 


Joh. Rother in Wartha. eleganten Gebauer steht sofort zu ver- 
H. Lange in Ullersdorf. 
Apotheker Neumann in Wünſchelburg. 


eee > 
RE = Zn — ng Wohnungs: Veränderung, 


kaufen. Wo? erfährt man in der Buch- 
druckerei des Hrn. Georg Frommann. 


Zur Tanz⸗Muſik 


; N Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
2 Sonntag, den . April 1861: 8 zeige, daß ich von jetzt ab nebenan beim Fleiſcher⸗ nach Neuland 
9 Großes Streich-Concert, meiſter Hrn. Kaßner, am Oberringe, 1 Stiege 
ausgeführt von dem Mufit- Corps des 4. Nieder ⸗ hoch wohne und bitte, mir daſſelbe Vertrauen wie auf Sonntag, den 28. April c. 

> ſchleſiſchen Infanterie» Regiments n 51, bisher auch jetzt zu bewahren. ladet ergebenſt ein 
> unfer Leitung des Mufikmeiflers R. Körner. Glatz, im April 1861. 5 

Anfang ½8 Uhr. Entree: pr. Perſon 2½ Sgr. Gottfried Hoffmann, | Ardelt 

Nesse Galanterie- Drechsler. * 
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